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1. 
 

Mit der europäischen Sicherheits- und Außen- und Militärpolitik befasst sich „Europa 
Macht Frieden – Die Rolle Österreichs“. Der vom Österreichischen Studienzentrum 
für Frieden und Konfliktlösung herausgegebene Band beruht auf Beiträgen zur 
Sommerakademie der „Friedensuni“ vom vergangenen Jahr. Die Anschläge vom 11. 
September haben nicht nur den Kampf gegen den Terrorismus, sondern auch die 
internationale Sicherheitspolitik verschärft. Die teils sehr wissenschaftlichen Analysen 
behandeln Fixpunkte der außenpolitischen Debatte wie Österreichs nach wie vor 
verfassungsrechtlich verankerte Neutralität, den Nahost-Konflikt und „amerikanischen 
Unilateralismus“ sowie dankenswerterweise Aspekte, auf die gerne vergessen wird: 
Dazu gehören die Entwicklungshilfe und das Sicherheitsbedürfnis des Menschen 
trotz Globalisierung genauso wie die Weltreligionen und deren Verantwortung für 
Friedenspolitik. Die zunehmende Militarisierung der EU sehen die Autoren, wenig 
überraschend, skeptisch. 
 
Rezension: Heike Hausensteiner 
Quelle: Wiener Zeitung, 21.8.2003, Seite 5. 
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2. 
 

Jedes Jahr veranstaltet das Österreichische Studienzentrum für Frieden und 
Konfliktlösung eine Internationale Sommerakademie. Militarisierung versus 
Neutralität war eines der brisanten Themen 2002. 
 
Das soeben erschienene Buch, herausgegeben vom Österreichischen 
Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung unter der Projektleitung von Thomas 
Roithner, thematisiert die vorherrschenden Trends der europäischen Sicherheits-, 
Außen- und Militärpolitik. Aber vor allem die Rolle Österreichs und die Bedeutung der 
immerwährenden Neutralität werden teilweise kontrovers diskutiert und analysiert. 
Weitere Themenkomplexe, die in den sehr unterschiedlich langen Artikeln behandelt 
werden, befassen sich mit einer möglichen Friedenspolitik und Strategie der EU, mit 
dem Problem der zunehmenden Militarisierung und Annäherung an die NATO und 
der Rolle der neutralen Staaten, mit sicherheitspolitischen Hegemoniefragen, 
entwicklungspolitischen Perspektiven und nicht zuletzt mit einer neuen atomaren 
Aufrüstung.  
 
Die einleitenden Artikel führen in die Strukturen und Perspektiven einer möglichen 
gemeinsamen EU-Sicherheitspolitik ein. Generell sind sich die AutorInnen darüber 
einig, wenn auch mehr oder weniger dezidiert formuliert, dass Österreich nicht mehr 
als neutralen gelten kann. Die Regierungen haben still und heimlich, seit dem EU-
Beitritt mit Gesetzen, die von großen Teilen der Bevölkerung unbemerkt blieben, die 
immerwährende Neutralität Österreichs in eine Bündnisfreiheit unformuliert. 
Unauffällig deswegen, weil Meinungsumfragen in den letzten Jahren eindeutig den 
Bevölkerungswillen zum Beibehalt der Neutralität in ihrer ursprünglichen Form 
ausdrücken und wie auch immer gearteten Aufweichungen gegenüber der 
Möglichkeit militärischer Einsätze, die über eine Friedensicherung hinausgehen, eine 
eindeutige Absagen erteilen. Wie Thomas Roithner in seinen Artikel richtig zitiert, hat 
Bundeskanzler Wolfgang Schüssel behauptet, dass die Neutralität in Europa keinen 
Platz mehr haben darf. Wie immer eifert Österreich den großen Staaten der EU 
hinterher. Dies zeigt sich auch eindeutig in der Haltung Österreich zu seiner 
Neutralität, im Unterschied zu bspw. Irland, dessen Bevölkerung per 
Volksabstimmung die Ratifizierung des Vertrages von Nizza ablehnte. Erst eine 
eingeräumte Sonderstellung, die auch Österreich hätte einnehmen können, ließ die 
IrInnen zustimmen.  
 
Die Abwicklung und Entwertung der österreichischen immerwährenden Neutralität 
geht Hand in Hand mit der europäischen Entwicklung einer verstärkten Militarisierung 
und dem Versuch, eine Erhöhung der Militärausgaben pro Land verpflichtend 
festzulegen. Manfred Rotter zeigt in seinem Artikel „Europa macht Frieden – Macht 
Europa Frieden? Die Strukturen“ wie die Rüstungsindustrie nach dem Fall des 
Eisernen Vorhangs, durch den Wegfall des Feindes kurz in Panik, über eine 
Neudefinierung eines möglichen Bedrohungsszenarios versucht, Mehrausgaben für 
die Rüstung nicht nur zu legitimieren, sondern auch für alle Länder, egal ob sie sich 
an Einsätzen beteiligen wollen, verpflichtend in den Mitgliedsbeiträgen 
festzuschreiben.  
 
So schreibt Rotter, dass seit 1991 die NATO „immer wieder neue strategische 
Konzepte“ vorschlägt, die den „Aktionsradius des Bündnisses, und damit im Grunde 
genommen den Aktionsradius militärischer Einrichtungen, geradezu explosionsartig 
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erweitert hat“. Wie vor allem die angeführte „Diffusheit und Unschärfe der 
Bedrohungen“ dazu benutzt werden, Bedrohungselemente zu unterstreichen. 
 
So hat vor allem der 11. September 2001 diese Form der Argumentation massiv 
unterstützt. Vorausgesetzt, so Rotter weiter, dass diese virtuelle Bedrohungen der 
Annahme folgt, dass „Militärmaßnahmen ein geeignetes Mittel der Terrorbekämpfung 
sind“. Der Schluss aus der anwachsenden Militarisierung der EU, nämlich eine 
Marginalisierung der UNO und der OSZE, ist zweifelsohne zu erkennen.  
 
Auch wenn die Friedenssicherungen und Förderung als anzustrebendes Ziel 
bewertet wird, so wurde auch festgehalten, dass sowohl Grüne als auch SPÖ, bis auf 
wenige Ausnahmen, den EU-Gesetzen, die zur Aushöhlung der Neutralität und zur 
Förderung der Aufrüstung der EU führen, zugestimmt haben. Als weitere Aufgaben 
neben der Friedenserhaltung, sollte die EU auch noch stärker in vermittelnder 
Position, vor allem im Nahost-Konflikt, tätig werden.  
 
Rezension: Katarina Ferro 
Quelle: Volksstimme, Nr. 35/2003, 28.8.2003, Seite 4. 
 
 
Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung (Hrsg.), 
Projektleitung und Redaktion: Roithner Thomas: Europa Macht Frieden. Die Rolle 
Österreichs, 348 Seiten, Dialog 42 – Beiträge zur Friedensforschung, ISBN 3-89688-
186-8, Agenda Verlag, Münster 2003. 
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3.  
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Zahlreiche prominente Autoren, Aktivisten und Wissenschafter diskutieren in diesem 
Buch die Trends der europäischen Sicherheits-, Außen- und Militärpolitik und die 
Rolle des – noch – neutralen Österreichs. Insbesondere die Themenkomplexe 
zukunftsfähige europäische Friedensordnung, geopolitische Konfliktformationen des 
3. Millenniums, neue Bedrohungen für das 21. Jahrhundert, entwicklungspolitische 
Perspektiven Europas, Ökonomie eines friedlichen Europas, sicherheitspolitische 
Hegemoniefragen und atomare Abrüstung werde hier einer vertieften Analyse 
unterzogen. Dabei wird auch die gegenwärtige Militarisierung der Europäischen 
Union und die Zielsetzungen aus friedenspolitischer und friedenswissenschaftlicher 
Sicht gestellt. 
ÖFSE SIG: 08285/42 
 
Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung, Roithner, Thomas 
(Hrsg.): Europa Macht Frieden. Die Rolle Österreichs, Dialog: Beiträge zur 
Friedensforschung. 08285/, 42 Agenda Frieden, Münster: Agenda, 2003, 348 Seiten 
 
 
Quelle: Österreichische Forschungsstiftung für internationale Entwicklung, Wien, 
http://www.oefse.at/bibliothek/neuzugaenge/novi_text1003.htm 
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4.  
 
Europa Macht Frieden. Die Rolle Österreichs – Beiträge zur Friedensforschung 42 
(Hg: Österreichisches Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung)  
Der aktuelle Band setzt sich mit verschiedenen Fragestellungen einer 
zukunftsfähigen Friedens- und Sicherheitspolitik auseinander. Die einzelnen Kapitel 
behandeln unter anderem: * Die neuen geopolitischen Konfliktformationen des 3. 
Millenniums und die Rolle neutraler Kleinstaaten * Die neuen Bedrohungen für 
Europa im 21. Jahrhundert – Schimäre oder Wirklichkeit * Die EU als Sozial- und 
Friedensmacht? * das Konfliktgeschehen im Nahen und Mittleren Osten * Fokus: 
Weltreligionen und Friedenspolitik u.v.a.m. 
Infos: Thomas Roithner (OeSFK), Tel. 01 79 69 959, mailto: roithner@aspr.ac.at 
 
Quelle: OeEZA-Infodienst, Nr. 35 / August 2003. Ein Service der Österreichischen 
Entwicklungszusammenarbeit im Außenministerium, http://www.bmaa.gv.at/eza 
 
 
5.  
 
Das neue Buch des Friedensforschungsinstituts Schlaining behandelt die Fragen der 
europäischen Sicherheitspolitik und die Rolle Österreichs. AutorInnen sind u.a. 
Gerald Mader, Erwin Lanc, Otmar Höll, Peter Strutynski, Walter Sauer, Birgit 
Mahnkopf, Stephan Schulmeister, Franz Leidenmühler, Johan Galtung und Claudia 
Haydt. Es wird auch eine Diskussion über „Verantwortung der Weltreligionen für 
Frieden und soziale Gerechtigkeit“ dokumentiert. Infos und Bestellungen: Dr. Thomas 
Roithner, 1040 Wien, Wiedner Gürtel 10, E-Mail: roithner@aspr.ac.at 
 
Quelle: Informationsblatt der Christinnen und Christen für die Friedensbewegung, Nr. 
3/2003, Wien, Seite 16. 
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6.  
 
Der Band „Europa Macht Frieden“ ist die Zusammenfassung der Beiträge zur 
Sommerakademie des „Österreichischen Studienzentrums für Frieden und 
Konfliktlösung“ auf Burg Schlaining im Juli 2002. Als roter Faden zieht sich die These 
der „Militarisierung“ Europas und die Kritik an den USA durch den Großteil des 
Buches. In einer sehr eurozentrischen Sichtweise wird eine negative Bilanz der 
Gemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik gezogen, weil sie sich angeblich zu 
sehr auf „hard power“ stütze. In diesem Zusammenhang wird unkritisch die derzeitige 
Betonung asymmetrischer Konflikte reflektiert und der Eindruck erweckt, als ob 
Streitkräfte für konventionelle Auseinandersetzungen überhaupt nicht mehr 
gebraucht würden. Der Eurozentrismus zeigt sich in der Ignoranz einer 
außereuropäischen Sicht der Dinge. So ist es, um ein krasses Beispiel zu geben, 
einfach nicht hilfreich, wenn bei der Diskussion von Entwicklungshilfeproblemen 
Vergleiche zu den Problemen des österreichischen Antifaschismus gezogen werden 
(Walter Sauer, S. 166).  
 
Idealismus ist gut, nötig und steht in bester europäischer Tradition; die Weltsicht darf 
sich aber nicht auf Befindlichkeiten stützen. Bei der Lektüre kann man sich des 
Eindruckes der Unausgewogenheit des Urteils auf Grund eines bestimmten 
politischen Blickwinkels nicht entziehen. Bei den überaus zarten Bestrebungen, eine 
ESVP auf die Beine zu stellen, wird eine Ungleichgewichtung der GASP zugunsten 
militärischer Lösungen unterstellt. Es fragt sich, ob nicht manch einer selbst dem 
Phänomen erlegen ist, das Carola Bielfeldt (S. 114) beschreibt: Militärische Ansätze 
werden einfach stärker in der Öffentlichkeit wahrgenommen. 
 
Skurril, wenn auch kaum dem wissenschaftlichen Diskurs dienlich ist, wenn in 
trivialer Weise marxistische Deutungsmuster herangezogen werden und ein 
„militärisch-industrieller“ Komplex als (Gerald Mader, S. 11, Thomas Roithner, S. 40) 
als Verhinderer einer alternativen Politik genannt wird.  
 
Wenn es dann um die Zukunft geht, gleiten die Forderungen ins Utopisch-Diffuse ab. 
(S. 53: An die Stelle des Militärs müssen ... andere Organisationen treten ...) 
Wohltuend nüchtern hebt sich dagegen der Artikel von Othmar Höll ab. Merkwürdiger 
sind Widersprüche: Wieso sollen Europäer den Amerikanern für die Befreiung vom 
Nationalsozialismus dankbar sein (Gerald Mader, S. 13) und gleichzeitig die Politik 
der USA gegenüber dem Diktator Saddam ablehnen? Bemerkenswert sind eklatante 
Falschinformationen. Roithner schreibt (S. 39) – 2002 –, dass die EU-Eingreiftruppe 
schon einsatzbereit sei und auch eingesetzt werde. (Andere Autoren schreiben es 
richtig. [Anm. des Herausgebers: das Buch erschien im Juli 2003 und der EU-Einsatz 
„Artemis“ im Kongo war zu dieser Zeit bereits operativ]) Peter Strutynski beklagt, eine 
zunehmende Schere zwischen der österreichischen Regierung, die von der 
Neutralität abrücke, und der Bevölkerung, die diese wolle; nicht ohne vier Seiten 
vorher die Borniertheit eines Mediensystems zu beklagen, in dem für zwei Drittel der 
Menschen dasjenige nicht existiere, was nicht in Boulevardzeitungen vorkomme; 
versehen mit dem Nachsatz, dass der „aufgeklärte Teil der Bevölkerung“ diesen 
Umstand kenne. Recht hat er, aber warum beklagt er sich? Die „Krone“ tritt ja für die 
Neutralität ein und die unaufgeklärte Masse folgt ihr (wie bei den Abfangjägern). Hat 
jetzt die Borniertheit der Massen in Gestalt einer funktionslos gewordenen Neutralität 
gesiegt? 
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Die Unsicherheit über die Positionierung Europas in der Welt wird auch in diesem 
Band immer wieder deutlich. So, wenn Werner Ruf fordert, dass das UNO-System 
gestärkt würde, und gleichzeitig beklagt, dass der Sicherheitsrat „seine 
Verantwortung als Institution des suprastaatlichen Gewaltmonopols ad acta“ gelegt 
habe. Interessant ist, dass er einer Neutralitäts-Erklärung Deutschlands das Wort 
redet, die im Grunde eine neue Variante des vieldiskutierten „deutschen 
Sonderweges“ wäre.  
 
Ein seit dem Kosovo-Krieg stets virulentes Thema, den Krieg ohne UNO-
Sicherheitsratsbeschluss, greift Manfred Rotter in seinem Beitrag auf, wenn er 
aufzeigt, dass sich die EU in der GASP bei Militäreinsätzen nicht an ein Mandat des 
Sicherheitsrates bindet. Rotter tritt für eine solche Bindung ein. Es wäre zu einfach 
mit dem Hinweis auf die UNO-Charta und ihrem Konfliktlösungsmechanismus einen 
Schlussstrich unter die Diskussion zu ziehen. Das Spannungsverhältnis Ethik – 
Recht, die problematische Verfasstheit der UNO mit dem Veto-Recht der ständigen 
Sicherheitsratsmitglieder, der Umstand, dass ein EU-Militäreinsatz die Zustimmung 
von (nunmehr) 25 Staaten – rund ein Siebtel aller Staaten der Erde – verlangt, also 
einen sehr breiten Konsens demokratischer Staaten voraussetzt: All das gehört in die 
Diskussion mit einbezogen, die wohl noch lange nicht zu Ende ist. Eine gegenteilige 
Auffassung vertritt Franz Leidenmühler. Er sieht, im Gegensatz zu Rotter, keine 
Änderung im Status Österreichs als Neutraler. Er sieht die grundsätzliche Bindung 
der EU wie ihrer Mitgliedstaaten an die UNO-Charta als ausreichend, so dass ein 
Handeln im Rahmen der Petersberg-Aufgaben nur auf Grund der UNO-Charta 
möglich sei. Daher sei § 23 f. des B-VG auch keine Ermächtigung, neutralitätswidrige 
Akte zu setzen.  
 
Auch die ökonomische Ursache von Konflikten wird in zwei Beiträgen behandelt. 
Birgit Mahnkopf führt sie auf die so genannte „Globalisierungsfalle“ zurück, während 
Stefan Schulmeister ein differenziertes Bild entwirft und eine Kritik des 
Neoliberalismus gibt. In den Bereich Ökonomie fallen auch die Beiträge über die 
Entwicklungshilfe, die, nicht wenig überraschend, als nicht angemessen qualifiziert 
wird.  
 
Eine bereits abgeschlossene Entwicklung behandelt der Beitrag von Patricia Bauer 
über die EU-Osterweiterung. Claudia Haydt gibt eine gute Darstellung des Standes 
des Konfliktes Israel-Palästinenser. Den Themenkomplex Atomwaffen, ihre aktuelle 
Verbreitung und ihr Gefahrenpotenzial sowie Abrüstungsbestrebungen behandeln 
Friedrich Korkisch und Bernhard Wrabetz.  
 
Der Band verschafft einen informativen Überblick über Außen-, Sicherheits- und 
Militärpolitik Europas aus Sicht der politischen Linken unter Berücksichtigung 
Österreich, aber auch der internationalen Lage. 
 
Quelle:  
G. Brettner-Messler (2005): Buchbesprechung „Europa Macht Frieden – Die Rolle 
Österreichs“, Seite 131-132, in: Bundesministerium für Landesverteidigung (Hrsg.): 
Österreichische Militärische Zeitschrift, Nr. 1/2005, XLIII. Jahrgang, Jänner/Februar 
2005, Wien. 
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7. 
 

Europa Macht Frieden 
 

19. Internationale Sommerakademie des Österreichischen Studienzentrums für 
Frieden und Konfliktlösung, Burg Schlaining 
 

 
 
Quelle: Andreas Pecha: Europa Macht Frieden in: Volksstimme. Linke 
Wochenzeitung, Nr. 27/2002, 4. Juli 2002, Seite 14.  
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8. 

 
 
Quelle: Wiener Zeitung, Beitrag von Veronika Gasser, 15.7.2002. 
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9. 
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Quelle: Die Furche, Beitrag von Wolfgang Machreich, 26.7.2002. 
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10. 

 
Quelle: KirchenZeitung, Wien, 21.7.2002, Thema der Woche, Bericht: Neuwirth, S. 4. 
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11. 
 

 
 
Quelle: Der Standard, Wien, 15.7.2002, Bericht: Gudrun Harrer, Seite 3. 
 


